
Wassermilben
aus nordwestdeutschen Moorgewässern.

Von K. V i e t  s , Bremen.

Eine systematische U ntersuchung im serer Moorgewässer h in 
sichtlich ih re r Besiedlung durch W asserm ilben steht noch aus. Die 
wenigen bislang darüber vorliegenden Angaben betreffen m eist Z u 
fa lls fu n d e  und  gelegentliche Beobachtungen. Der heutige Stand 
unserer K enntnisse über die W asserm ilben der Moorgewässer ist 
daher im  wesentlichen noch rein  deskriptiv und M aterial sammelnd 
und bei weitem noch n ich t kausal und ökologisch-limnologisch ein
gestellt.

Die bisher im  Schrifttum  verzeichneten Angaben über Wasser
m ilben aus „Moorgewässern“ lassen n ich t im m er erkennen, ob und 
bis zu welchem Grade das betreffende Gewässer zu den eigent
lichen, den in  historischer, physiographischer und biologischer H in
sicht als solchen charakterisierten  Moorgewässern, besonders denen 
der Hochm oore, um  die es eigentlich geht, zu rechnen ist. Ohne 
für unsere M itteilung die Begriffe Moor und Moorgewässer zu ana
lysieren und  zu d efin ie ren 1), sollen im  nachfolgenden die W asser
m ilben solcher Moorgewässer zur B etrachtung gelangen, die aus
gezeichnet sind durch ih re  E inbettung in  Torflagern oder -bildun- 
gen, durch ±  völlige Stagnation, durch B raunfärbung, m eist auch 
durch K alkarm ut (ersichtlich am Mangel oder dem vollständigen 
Fehlen von M ollusken, besonders M uscheln), durch Bewuchs m it 
Sphagnum  und U tricularia , Gewässer, deren pH  n iedrig  (etwa 
um  5,0) steht, die also sauer sind. V)

V) Vergl. darüber z. B. O. H a r n i s c h .  Studien zur Ökologie und Tier
geographie der Moore. — Zoolog. Jbch., Syst-, 1925, Bd. 51 (1—166).

D e r s. Die Biologie der Moore. — Binnengewässer, 1929, Bd. VII.F. P e u s , Beiträge zur Kenntnis der Tierwelt nordwestdeutscher Hoch
moore. Eine ökologische Studie. Insekten, Spinnentiere (teilw.), Wirbeltiere. — 
Zschr. Morphol. u- Ökologie d. Tiere, 1928, Bd. 12 (533—633).

D e r s .  Die Tierwelt der Moore unter besonderer Berücksichtigung der europäischen Hochmoore. — In: B ü l o w ,  Handbuch der Moorkunde,
Berlin, 1932.
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Um eine kleine T iergruppe, wie die W asserm ilben, in ihren 

ökologischen Beziehungen zum Biotop „Moorwasser“ zu un te r
suchen und  zu verstehen, ist es einm al nötig, die M ilieubedingungen 
des Biotops zu erkennen, die diesem eigentüm lich sind und ihn 
von anderen unterscheiden. Zum anderen ist für die W assermilben 
der Moorgewässer festzustellen, ob, welche und wie die Faktoren 
ih res Biotops auf sie w irken, und zwar solche Faktoren, die, wie aus 
den U ntersuchungen der W asserm ilben der Seen, Bäche, Quellen 
usw. bekann t ist, als in irgendeiner Weise ökologisch bedingend für 
diese T iere erkann t wurden. Als F aktoren dieser A rt können für 
die W asserm ilben der Moorgewässer in  Frage kom m en: Therm ik, 
Chemismus (A rm ut an nu tzbaren M ineralsalzen, pH  =  5,0 oder 
weniger, O^-Armut, C arbonatm angel). Dazu kom m en, als m ehr 
untergeordnete M erkm ale, solche ökologischer Art, im  besonderen: 
Stagnation, Bewuchs oder dessen Fehlen, Tiefe, Bodenbeschaffen
heit, Größe des Gewässers u. a.

L äßt die kritische B etrachtung der durch eigene Sammlungen 
vorliegenden und die der bisher veröffentlichten Funde an Moor- 
W asserm iiben einen E influß dieser physikalischen, chemischen u. a. 
Faktoren in der Ökologie unserer T iere als m ilieubedingt oder 
unterschiedlich gegenüber denen anderer Gewässer erkennen, so 
w ürden solche Form en vielleicht als L eitform en für Moorgewässer 
gelten können. Es w äre dann festzustellen, etwa durch quantitative 
oder vergleichende U ntersuchungen, in  welchem Grade diese oder 
jene A rt im  Moorwasser m ilieubedingt oder -gebunden ist, in  drei 
G ruppen ausgedrückt etwa durch die dafür bekannten  Anhangs
silben -biont, -phil oder -xen.

Q uantitative und qualitative Erfassung geben A nhalt fü r die 
B eurteilung der E ntfaltung der M oor-W assermilben überhaup t. 
Die vergleichsweise H eranziehung etwa der W asserm ilben der Seen 
(eutrophen oder oligotrophen C harakters) und  deren Gegenüber
stellung zu denen der dystrophen Moorgewässer kann klären , ob 
und  w arum  U nterschiede in der W asserm ilbenfauna der M oor
gewässer und Nichtmoorgewässer bestehen.

W enn wir zunächst absehen von den sicher wissensnotwendigen 
faunistischen und verbreitungsgeographischen Dingen und von der 
qualitativen Erfassung unserer Fauna überhaup t, so stellt unsere 
T iergruppe — zunächst rein  program m atisch — vielleicht doch 
einige Fragen, die zu beantw orten es sich lohnt, Befunde, die ökolo
gisch, em ährungsbiologisch, für die B eurteilung der Gewässertypen 
und  dam it letzten Endes in angewandter und praktischer H insicht 
Bausteine fü r andere U ntersuchungen liefern  können.

Bei der W ertung der h ier und z. T. auch der früher als 
„M oor-W asserm ilben“ behandelten Form en ist zweierlei zu berück
sichtigen: Alle unsere Moorgewässer zeigen nicht m ehr ih ren  u r
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sprünglichen C harak ter; sie sind durch direkte und ind irek te  
m enschliche M aßnahm en +  verändert. Die Biozönose des H och
moor-Gewässers ist le ider n u r in  seltensten Fällen  noch so eindeutig 
klar zu erfassen, wie etwa die der B iotope Grundwasser, Quelle, 
Bach oder See. Diese Biozönose h a t also n ich t m ehr den „großen 
Vorzug starker A bgeschlossenheit/6

Die Bezeichnung unserer Fundstellen als „Moorgewässer66 be
ru h t ±  auf äußerem  Augenschein (vgl. die oben genannten M erk
m ale) und  erfolgte ohne die für eine C harakterisierung der Moore 
erwünschte M itarbeit von botanischer, geologischer und  physika
lisch-chem ischer Seite. T rotzdem  w urde W ert darauf gelegt, als 
„Moorgewässer66 m öglichst solche typischer A rt zu erfassen.

U nter diesen beiden m ethodischen M ängeln leiden n ich t nur 
unsere, sondern wohl sehr viele der faunistischen M oorunter
suchungen, leiden vor allem  die Schlüsse, die aus vergleichenden 
B etrachtungen regional verschiedener Moore abgeleitet wurden 
and  abzuleiten wären.

Nachfolgend seien zunächst die H ydrachnellae aus eigenen 
Sam m lungen in  Moorgewässern dargestellt. Dabei sind sowohl die 
Geschlechter einzeln (oder die Imagines) und  Stadien, als auch 
die Frequenzzahlen verm erkt. Die N om enklatur ist die in  m einer 
B earbeitung der W asserm ilben in  der „Tierw elt D eutschlands66 
verw endete2).
1. W orpswede, Fleet, Braunwasser, 2. 9. 1907

cf $ Ny.
H y d r a c h n a  c r u e n ta  ............................... 1
L im n e s ia  m a c u la ta  ................................. 8 10
H y g r o b a te s  lo n g ip a lp is  ........................ 1 1
H y d r o c h o r c u te s  k r a m e r i ..................... 2
P io n a  ca rn ea  ........................................... 1
P io n a  lo n g ip a lp is  ................................... 1
P io n a  n o d a ta  ........................................... 1 1 6
A rre n u ru s  c u s p id a to r  ............................ 1
A rr e n u r u s  g lo b a to r  ............................... 13 1 1

2. W orpswede, G raben m it Braunwasser, 
2. 9. 1907

E y la is  u n d u lo sa  ...................................... 1 Imag.
L im n e s ia  fu lg id a  .................................... 1
A c e r  cu s b u lla tu s  ...................................... 1
A rr e n u r u s  c u s p id a to r  ............................ 1 2
A rr e n u r u s  te tr a c y p h u s  .......................... 1

2) K. V i e t s. Wassermilben oder Hydracarina. — In: F. D a li 1, Tier- 
Fischer, 1936.weit Deutschlands. — Teil 31 u. 32 (574 S. u. 652 Abb.). Jena, G.
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cf 5

A r re n u ru s  g lo b a to r  ............................... 2 3
A rr e n u r u s  in te g r a to r  ............................  1

3. Teufelsm oor, M oorgráben, 2. 9. 1907
L im n e s ia  m a c u la ta  .................................  1
U n io n ic o la  c ra ss ip es  ............................... 1
N e u m a n ia  v e rn a lis  .................................  1
N e u m a n ia  lim o sa  ...................................  1 2
H y d r o c h o r e u te s  k r a m e r i .....................
P io n a  ca rn ea  .............................................  15 1
P io n a  n o d a ta  ........................................... 3 20
P io n a  c o n g lo b a ta  ...................................  1 2
M id e a  o r b ic u la ta  .................................... 1
A r re n u ru s  c u sp id a to r  ............................  5 3
A rre n u ru s  v ir e n s  ...................................  3 1
A r r e n u r u s  b r u z e l i i  .................................  1

„ cra ssica u d a tu s  ....................... 2
„ g lo b a to r  ........................   4 3
„ i n t e g r a t o r ................................  1

4. Im m er, K ronenschlatt, M oorgraben;
28. 7. 1910.

O x u s s tr ig a tu s  ........................................... 1 Imag.
5. Poggenpohls Moor, M oortüm pel;

19. 6. 1910.
L im n o c h a re s  a q u a t i c a ............................  viele

6. Poggenpohls Moor, G raben; 1910.
T h y a s  p a c h y s to m a  p a u c i s p i n a ............  8 Im ag
H y d r y p h a n te s  th o n i  .......................... .. . 1 „

7. Ih lp oh le r Moor, G raben m it Torf- 
schlam m ; 29. 5. 1920.

A rr e n u r u s  l e u c k a r t i .................................  1
8. Oyter Moor, F leet m it Braunw asser; #

31. 7. 1920.
L im n e s ia  m a c u la ta  .................................  1
M id e o p s is  c r a s s i p e s .................................  4 Imag.
A rr e n u r u s  c u sp id a to r  ............................  1

„ b u c c in a to r  ............................  1
9. O yter Moor, Torfstich m it viel Sphag

num  und E riophorum ; 31. 7. 1920.
nichts.

10. O yter Moor, Braunw assergraben;
31. 7. 1920.

1

1

H y d r a c h n a  c ru e n ta  
„ g lo b o sa

2 Imag.
1 n

N y .

1



N y .
E y la is  e x te n d e n s  . . . 
H y d r y p h a n te s  r u b e r  
L im n e s ia  m a c u la ta  .
P io n a  ca rn ea  ............

„ n o d a t a ............
A rre n u ru s  b u c c in a to r  

„ in te g r a to r

cf $
1 Imag.
1 „ 1

1
8 11 

1 
1

11. Oyter Moor, Torfstichtüm pel ohne
Sphagnum , viel U tricu laria ; 31. 7. 1920.
H y d r a c h n a  c r u e n t a .................................  1
H y d r o d r o m a  ( =  D ip lo d o n tu s )  d e sp i-

c ien s  .........................................................
P io n a  ca rn ea  .............................................  1

„ n o d a ta  .............................................  2 8
A r re n u ru s  b u c c in a to r  ............................  1

12. Oyter Moor, großer M oortüm pel, Hyp- 
num  und Potam ogetón; 31. 7. 1920.
H y d r a c h n a  c ru e n ta  ...............................
E y la is  se to sa  tr ia r c u a ta  ........................
H y d r o d r o m a  d e s p ic ie n s  ........................
L im n e s ia  m a c u la ta  .................................
A rr e n u r u s  c u s p id a to r  ............................

„ g lo b a to r  .................................
„ s te c k i  ......................................

7 Imag.
1
3 V)

1
1

13. Königsm oor bei M eyerdam m, Kolk 
m it Sphagnum ; 31. 7. 1920. 
nichts.

14. Etelser Moor, großer M oortüm pel, ohne 
höhere Pflanzen, Torf schlämm, stellen
weise wenig H ypnum ; 5. 8. 1920.
L im n e s ia  m a c u la ta  .................................
A rre n u ru s  n e u m a n i  ............................... 8

15. E telser Moor, tiefe Torflöcher m it 
Sphagnum ; 5. 8. 1920.
A rre n u ru s  n e u m a n i .................................

16. Etelser Moor, alte, tiefe Torfstiche im 
südlichen Teil des Moores, viel Sphag
num , schwimmend, E riophorum , stark 
schlam m ig; 5. 8. 1920.
nichts.

3

1

3
1

4

1
1

1
7

6
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17. Großes K uhlenm oor östlich N uttel bei
K irchhatten  i. O., M oorgraben m it 
Sphagnum , stark schlammig ; 17.8.1920. 
A r re n u ru s  n e u m a n i  ...............................

„ c u s p i d a t o r ............................
18. Gr. N utteler Moor, Abzugsgraben, 

W asser fast ro tb rau n ; 17. 8. 1920. 
nichts.

19. Gr. N utteler Moor, Torfstiche m it und 
ohne Sphagnum ; 17. 8. 1920.
E y la is  e u g e n i ..........................................

20. Großes Moor südl. H untlosen i. 0 ., 
T orfstiche und Löcher, Braunwasser, 
wenig Sphagnum  im Wasser, dazu Utri- 
cularia und  Potam ogeton, Schnecken 
und  P isid ium  vorhanden; 18. 8. 1920.
H y d r o d r o m a  d e s p ic ie n s  ........................
P io n a  r o t u n d a ..........................................
A rr e n u r u s  le u c k a r t i  ...............................

„ g lo b a to r  .................................
21. Altes M oor nörd lich  Bissei, westlich 

G roßenknechten i. O., moorig u. schlam 
mig, Braunwasser, Potam ogeton natans ; 
18. 8. 1920.
L im n e s ia  c o n n a ta  ...................................
P io n a c e rc u s  n o rveg icu s  ........................
A c e r  eu s scau ru s  ......................................
P io n a  r o tu n d a  ........................................
M id e a  o r b ic u la ta  ...................................

22. Altes Moor bei Bissei, Torfstiche ohne 
Sphagnum , m it E riophorum ; 19. 8. 
1920.
L im n e s ia  m a c u la ta  .................................
H y d r o c h o r e u te s  k r a m e r i  .....................
A c e ru s  b u lla tu s  ......................................
P io n a  s p ........................................................

23. M oorgraben am Säger Meer, Sphag
num ; 19. 8. 1920.
P a n iso p s is  v ig ila n s  .................................

24. Streeker Moor bei Sandkrug i. O., alte 
Torfstiche m it viel Sphagnum ; 
20. 8. 1920.
E y la is  u n d u l o s a ........................................

Cf ?

1
1

1 Imag.

1 Imag.
1 11 2
1

4 3
1
2
3

1

2 Imag.

1 Imag. 3

Ny.

1
1
1

3

April 1938 X X X . 10

co co co
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P io n a  r o t u n d a ...........................................
A r r e n u r u s  za c h a r iä e  ...............................

25. S treeker M oor bei Sandkrug, siidl. 
O ldenburg, U tricularia-T üm pel ohne 
Sphagnum ; 20. 8. 1920.
nichts.

26. Hassel bei Achim , M oortüm pel, B raun
wasser, 8. 5. 1921.
H y d r y p h a n te s  r u b e r ...............................

27. M oorlöcher östl. Börstel bei Achim, 
Sphagnum ; 8. 5. 1921.
nichts.

28. Schlatt östl. Börstel bei Achim, B raun
wasser, Sphagnum  und  andere Moose;
8. 5. 1921.
nichts.

29. Königsmoor, F leet am K lüverdam m , 
Braunwasser, Lem na gibba; 19. 6. 1921.
H y d r a c h n a  p r o c e s s i f e r a ..........................
E y la is  r i m o s a .............................................

„ e x te n d e n s  ......................................
H y g r o b a te s  l o n g i p a l p i s .............. ...........
A r r e n u r u s  le u c k a r t i  ...............................

30. Königsmoor, M oorlöcher m it Sphag
num ; 19. 6. 1921.
nichts.

31. Königsmoor, M oorlöcher nördl. K lü
verdam m ; 19. 6. 1921.
nichts.

32. Königsmoor, kleines F leet nördl. K lü
verdam m , Braunw asser; 19. 6. 1921. 
E y la is  e x te n d e n s  ......................................

„ u n d u lo sa  ........................................
P io n o p s is  lu te sc e n s  .................................
P io n a  n o d a t a ............................ ................

33. Königsmoor, F leet südw. K lüverdam m , 
W asser kaum  b rau n ; Elodea, Lemna, 
N u p h ar; 3. 7. 1921.
H y d r a c h n a  g lo b o sa  ..........................
L im n o c h a re s  a q u a t i c a ............................
E y la is  r i m o s a .............................................

„ e x t e n d e n s ........................................
L im n e s ia  m a c u la ta  .................................

„ fu lg id a  . ....................................

Cf
1 $3

1

4 Imag.

2 1
5 Imag.
5 Imag.

1
3 3

2 Imag. 
2 „
1
1

2
2 Imag.
3 „
3 „
2 5
4 2

N y .

1

2

16
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c f 2

H y g r o b a te s  l o n g i p a l p i s ..........................
H y d r o c h o r e u te s  k r a m e r i  . .....................
P io n a  ca rn ea  .............................................  1

„ c o c c í n e a ........................................... 1
„ ro tu n d a  . . . .................................... 2 3

B r a c h y p o d a  v e r s ic o lo r  ..........................  1
M id e a  o r b i c u l a t a ......................................  1
A rr e n u r u s  c ra ss ica u d a tu s  .....................  1 2

„ a lb a to r  ...................................  1 1
„ se c u r ifo rm is  ........................ 2 4

34. D annenberger Moor östl. Falkenberg;
8. 6. 1922.
E y la is  r im o sa  ...........................................
H y d r y p h a n te s  r u b e r ............................... 2 Imag.
P io n a  c o n g lo b a ta  .................................... 1

„ n o d a ta  .............................................  2
A r r e n u r u s  c u s p id a to r  ............................  1 1

35. W ilstedter Moor, Torflöcher m it Sphag
num , W asser stark b raun ; 8. 6. 1922. 
nichts.

36. M oorgraben bei W orpswede, Sphag
nu m ; 19. 6. 1923.
E u th y a s  tru n c a ta  ...................................  3 Imag.

37. M oor (B e tu la  n a n a )  bei Schafwedel 
(Ü lzen); 5. 5. 1937 coli. Prof. Dr.
A. T h i e n e m a n n  - Plön.
T h y a s  p a c h y s to m a  p a u c i s p i n a ............  2
H y d r y p h a n te s  b a y e r i  ............................  1
A c e r  cus la t ip e s  ........................................  2
A r r e n u r u s  m e d i o r o tu n d a tu s ................. 1 2

„ b if id ic o d u lu s  ........................ 1

1
1

Ny.

1
1

In  insgesam t 37 Moorwasser-Fängen w urden, wie die nachfol
gende Tabelle ausweist, 53 A rten von W asserm ilben (Hydrachnel- 
lae) gefunden (unbestim m te N ym phen unberücksich tig t). Zehn der 
Fänge w aren ohne Ergebnis an W asserm ilben.

A rt: Zahl der Fänge: Zahl aller Individuen:
1. H y d r a c h n a  c ru e n ta  . . . ..............  4 14

„ g lo b o sa  . . . ..............  2 5
„ p ro c e s s ife ra ............  i 4

L im n o c h a re s  a q u a tic a  . .............. 2 viele +  2
io*
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A rt:

E y la is  u n d u lo sa  ..............................  3
„ e x te n d e n s  ............................ 4
„ se to sa  t r i a r c u a t a ................ 1
„ e u g e n i ................................... 1
„ r im o sa  .........................  3

10. H y d r o d r o m a  ( =  D ip lo d o n tu s )
d e s p ic ie n s  .................................... 3

E u th y a s  tru n c a ta  ..........................  1
P a n iso p s is  v i g i l a n s ........................ 1
T h y a s  p a c h y s to m a  p a u c is p in a  . . 2
H y d r y p h a n te s  r u b e r  ...................  3

„ b a y e r i  ...................  1
„ t h o n i ....................... 1

O x u s s t r i g a t u s .................................  1
L im n e s ia  m a c u la ta  .....................  8

„ fu lg id a  .........................  2
20. „ c o n n a ta  ..........................  1

H y g r o b a te s  lo n g ip a lp is  ..............  3
U n io n ic o la  c r a s s i p e s .....................  1
N e u m a n ia  v e rn a lis  ........................ 1

„ l im o sa  .........................  1
H y d r o c h o re u te s  k r a m e r i ............  4
A c e ru s  b u l l a t u s ............. ................  2

„ l a t i p e s ................................ 1
„ sca u ru s  .............................  1

P io n o p s is  l u t e s c e n s ........................ 1
30. P io n a c e rc u s  n o r v e g i c u s ............... 1

P io n a  lo n g ip a lp is  ..........................  1
„ c o cc ín e a  ................................  1
„ n o d a ta  ................................... 5
„ c a r n e a .....................................  5
„ c o n g lo b a ta  . ......... ............  2
„ r o t u n d a ................................... 4

B r a c h y p o d a  v e r s i c o l o r ................. 1
M id e a  o r b ic u la ta  ..........................  3
M  id e o  p s is  c r a s s i p e s ........................ 1

40. A r r e n u r u s  ( A r r e n J  a l b a t o r .........  1

Zahl der Fänge : Zahl aller Individuen :

b r u z e l i i  . . . .  
c u sp id a to r  . . 
t e t r a c y p h u s . .
v i r e n s ............
le u c k a r t i  . . . 
n e u m a n i  . . . .  
cra ss ica u d a tu s

1
7
1
1oD
32

4
7 
1 
1 
9
5 
3 
5

10
8 
1 
1 
1

51
7
7

11
1
1
3
5
2
2
3 
1 
1 
1 
1

66
20

4
19 

1
8 
4 
2 
1

20 
1
4 

11
22

5
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A rt: Zahl der Fänge: Zahl aller Individuen:

A r re n u ru s  (M e g a lu r J  z a c h a r ia e . . 1 1
„ „ b u c c in a to r  . 3 \

50. „ „ se c u r ifo rm is 1 6
9, 99 g lo b a to r  . . . 5 29

A rre n u ru s  (M ic ru r .)  in te g r a to r  . 3 3
53. „ „ s t e c k i ............ 1 1

Auf G rund der in  der Tabelle no tierten  Fang- und Individuen
zahlen könnte gefolgert werden, A rten m it hohen W erten in  diesen 
Angaben, also in  den positiven Fängen m ehrfach und dabei zahl
reich gefangen, seien den Moorgewässern eigentüm liche Form en. 
Das w ürde folgende A rten betreffen:

mal mit Individuen insgesamt
L im n e s ia  m a c u la ta  ............................  8 51
A rr e n u r u s  c u s p id a to r  ........................ 7 20
P io n a  n o d a ta  ........................................  5 66

„ ca rn ea  ........................................  5 20
A r re n u ru s  g lo b a to r  ............................  5 29
H y d r a c h n a  c r u e n t a ............................... 4 14
E y la is  e x te n d e n s  .................................  4 7
P io n a  r o tu n d a  ...................................... 4 19
H y d ro c h o T cu te s  k r a m e r i  ................... 4 5
L im n o c h a re s  a q u a tic a  ........................ viele
A r r e n u r u s  n e u m a n i  ............................  22

„ le u c k a r t i  ............................  11
H y g r o b a te s  lo n g ip a lp is  ..................  11
T h y a s  p a c h y s to m a  p a u c is p in a  . . . .  10

Ü berblickte m an die erste G ruppe dieser Reihe ohne K enntnis 
des sonstigen Vorkom m ens dieser Arten, einer K enntnis, die aus 
langer eigener Sam m elerfahrung, z. T. auch aus dem Schrifttum  
gewonnen w erden kann, so wäre der Schluß verzeihlich, wenn m in
destens wohl die erstgenannten A rten der Reihe als V ertre ter einer 
M oorfauna angesprochen w erden würden. Dem ist n ich t so. Von 
allen diesen A rten kann  vielleicht allein P io n a  ca rn ea  als eine Form  
bezeichnet werden, die Moorgewässer bevorzugt. Das w urde belegt 
auch durch L u n d b l a d 3), nach dessen B eobachtungen die A rt 
„am  zahlreichsten in  b raunen  M oorteichen vorkom m t66 und  als 
„C harak tertie r fü r das braune W asser66 h ie r in  „oft M illionen66 auf

3) O. L u n d b l a d ,  Süßwasseracarinen aus Dänemark. — Mem. Acad. Sei. 
Lett. Dänemark; sect. Sei., 1920. (8. ser.), to. VI, 2, p. 243.
O. L u n d b l a d ,  Die Hydracarinen Schwedens. I. — Zool. Bidr. Uppsala, Bd. 11, 1927, p. 421—423.
0 . L u n d b l a d ,  Die Hydracarinen des Sees Takern. — Sjön Takems Fauna och Flora, 1929, No. 5.
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tritt. T rotz alledem  ist P io n a  ca rn ea  durchaus n ich t an Moorwasser 
gebunden; sie kom m t auch anderenorts und  h ie r oft zahlreich 
v o r4). So die A ngaben der L iteratu r, so auch zahlreiche eigene 
Beobachtungen.

A uch die übrigen A rten der vorstehenden Liste sind, wie die 
sonstige V erbreitung dieser m eist häufigen und  dabei verbreiteten 
Form en zeigt, durchaus n ich t auf Moorgewässer als solche ange
wiesen. Sie können in  jedem  anderen stehenden W asser ohne B raun
färbung usw. (vgl. oben) Vorkommen und kom m en dort vor. Die 
A rre n u ru s -A rten  z. B. lieben kleine stehende Gewässer jeder A rt; 
L im n e s ia  m a c u la ta , P io n a  n o d a ta  sind in  jedem  G raben zwischen 
Pflanzen, in  Teichen oft stark vertre ten ; P io n a  r o tu n d a  ist vor
wiegend Seenform  und  h ie r in  gewissen Z o n en 5 6) m assenhaft zu 
finden.

Die kritische D urchsicht der Tabelle und  dabei die Beachtung 
des sonstigen Vorkom m ens der T iere erlaub t jedoch, 2 A rten her
auszustellen, bei denen eine gewisse Vorliebe für den A ufenthalt 
in M oorgewässem vorzuliegen scheint:

L im n o c h a re s  a q u a tic a  und  P a n iso p s is  v ig ila n s .
Bei keiner der anderen A rten  kann  bei K enntnis ih re r  übrigen 

V erbreitung und  ihres Vorkom m ens auch n u r  der G edanke auf- 
kom m en, sie seien in  irgendeiner Weise durch M ilieueinflüsse an 
die Moorgewässer gebunden. Bei ihnen und  den oben erledigten 
der Liste ist die „ökologische Valenz66 6), sind „die W erte des Spiel
raum s der Lebensbedingungen, innerhalb  deren66 sie zu gedeihen 
vermögen, erheblich.

N un die beiden ebengenannten Arten. L im n o c h a re s  a q u a tic a  ist 
N ichtschw im m er; das T ier k riech t in  langsam er Weise am Rande 
der Gewässer un d  k le tte rt dabei gern an W asserpflanzen empor. 
Auf G rund lang jähriger Beobachtung kann  gesagt werden, daß 
L im n o c h a re s  in  solchen Gewässern vorwiegend angetroffen wird, 
d ie  reich an Schlam m ablagerungen sind ; dabei können diese Ge
wässer auch H um insäuren aufweisen, und  sie können arm  in  ihrem  
K alkgehalt s e in 7). D er pflanzliche Bewuchs des Bodens ist in der 
Regel gering oder m äßig. Die bew ohnten Gewässer sind n icht tief, 
bzw. die A rt ist auf das L itora l beschränkt. Es sind also wohl m ehr

4) I. S o k o l o w ,  Untersuchungen über die Eiablage und den Laich der
Hydracarinen. I. — Arch. Hydrobiol., 1924, Bd. XV, p. 384.

6) K. Y i e t s. Die Hydracarinen der norddeutschen, besonders der holstei
nischen Seen. — Arch. Hydrobiol., Suppl. Bd. IV, 1924, p. 71—179.

6) R. H e s s e .  Tiergeographie. — Jena, 1924, p. 16 ff.
7) K. V i e t s. 'Wasserimilben aus kalkarmen Seen. — Arch. Hydrobiol-, 

1933, Bd. XXVI, p. 279—286.
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die B adenbeschaffenheit als die anderen M erkm ale der M oor
gewässer, die L im n o c h a re s  auch oder gar häufig h ie r  Vorkommen 
läß t. Von welchen Organismen L im n o c h a re s  leb t, ist n ich t sicher 
bek ann t; ich  sah n ie  ein T ier der A rt fressen. P i e r s i g s  An
g a b e 8), die N ahrung bestehe aus „auf dem G runde sich auf ha lten 
den W ürm chen un d  K rebstierchen“ erscheint m ir einer N ach
prüfung bedürftig. Diese w eitverbreitete A rt (Europa, Asien, 
A m erika), obgleich in  Moorgewässem gelegentlich zahlreich beob
achtet, feh lt auch dem  Klarw asser n ich t; sie kom m t bei uns wohl 
regelm äßig in  Gräben, T üm peln und  Teichen vor. Als echte Moor
form  kann  sie n ich t bezeichnet w erden; in  erster L inie ist die 
F orm  limicoL

P a n is o p s is  v ig ila n s , eine bislang im m er n u r vereinzelt oder in 
wenigen Exem plaren gefundene und  daher als selten angesehene 
M ilbe, aus D eutschland, von den Brit. Inseln, den Färöer, aus Skan
dinavien und  der Schweiz bekannt, h a t zweifellos ökologische Be
ziehungen zu den Moorgewässem und  stehenden und  langsam 
fließenden Kleingewässem  m it Sphagnum bew uchs9). W ie a. a. O. 
gesag t10 *), is t noch unentschieden, „ob K alkarm ut des Wassers oder 
das V orkom m en von Hum usstoffen bedingend“ ist, und, „die A rt 
sphagnophil zu nennen, dürfte  den fü r die W ahl des Biotops ent
scheidenden F ak to r“, die Ursache dieses O ptim um  im  Sphagnum , 
auch n ich t treffen. Die m ir in  ih re r  Ökologie bekannten , weil 
eigenen F unde dieser A rt sind:

Sphagnum -G raben am Säger M eer i. O., Braunwasser (vgl. 
Nr. 23),

Schwarz-See bei Lauenburg,
Quelle m it Sphagnum  bei Hinsbeck-Krefeld, K larw asser11),
Quelle auf H erdla, Bergen (Norwegen) m it Sphagnum , K lar

wasser (vgl. un ten  Anm. 9).
K eine der drei besonders betrach te ten  W asserm ilben — P io n a  

ca rn ea , L im n o c h a re s  a q u a tic a , P a n iso p s is  v ig ila n s  — kann  som it 
als typisch fü r Moorgewässer angesehen werden. W ir kennen keine 
A rt ausi den H ydrachnellae, fü r die V orhandensein von Moorwasser, 
Bodenbelag durch Torfschlam m , starker oder ausschließlicher Be
wuchs durch Sphagnum  lebensbedingend wäre.

8) R. P i e r s i g. Deutschlands Hydrachniden. — Zoologica, 1896—1899, Bd. IX, (H. 22), p. 466.
9) K. V i e t s .  Zur Mikrofauna einer Quelle auf der Insel Herdla bei 

Bergen (Norwegen). — Bergens Mus. Arb. 1927, Nat. R., No. 5, p. 4.
10) K. V i e t s .  1936t, in Dahl, 1. c., p. 108.
n) K. V i e t s. Zur Kenntnis der Mikrofauna einiger Quellen der Hinsbecker Höhen bei Krefeld. — Natur a. Niederrhein, 1929, Jg. 5, H. 2, p. 3.
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Auch in  den übrigen die Moorgewässer vor allem  charak teri

sierenden M erkm alen (vgl. oben), ±  K alkarm ut, N ährstoffarm ut, 
n iedriger pH ,  O 2 -A rm ut, T herm ik, können fü r die B eurteilung der 
E inw irkung dieser Fak toren  auf die W asserm ilben nu r ver
gleichende A ngaben herangezogen werden.

Die U ntersuchung der „W asserm ilben aus kalkarm en Seen“ 
(vgl. Anm. 7) ergab, „daß  das norm ale, d. h. im  K alkgehalt n icht 
einseitig durch  ein Plus oder M inus charakterisierte  Gewässer in 
der Produktionsm enge an W asserm ilben günstiger dasteht, als der 
kalkarm e norddeutsche See einerseits, die kalkreichen Quellen und 
Bäche Rügens und  der Baum berge andererseits“ 12). Niem als ergab 
beispielsweise ein Fang in  kalkarm en oder auch kalkreichen Ge
wässern, in  M oorgewässem, solche Mengen an W asserm ilben, wie 
jeder Dredschzug etwa aus dem L itoral unserer großen Seen (vgl. 
Anm. 5). A uch die m eist kalkarm en Moorgewässer zeigen den nor
m alen gegenüber eine geringere Besiedlung durch W assermilben, 
was zum A usdruck kom m t qualitativ  durch die geringere A rtenzahl 
pro Fang (und auch ü b erh au p t) , quantitativ  durch geringere In 
dividuenm engen, Volkszahl (vgl. die Fangli&ten). Dieser B efund ist 
bekann t und  w ird  w eiter belegt durch Vergleich frm erhalb unserer 
Fanglisten: typische M oorlöcher, Sphagnum löcher, Torfstiche er
wiesen sich leer (10 m al un te r 37 Fängen) oder arm  an Wasser
m ilben. Abwässem de F leete (z. B. Nr. 1, 33), wenn auch m it Braun- 
was&er und  Sphagnum , aber im m erhin  der Randzone der Moore 
angeihörig, also Übergangsgewässer, haben eine qualitativ  und quan
tita tiv  reichere F auna an M ilben.

W ir glauben nicht, daß der K alkfaktor d irek ten  E influß auf 
unsere T iere besitzt. Die W asserm ilben stehender Gewässer über
haupt, um  die allein es sich h ier handelt, besitzen eine große An
passungsbreite und  oftm als -stärke gerade den im  Chemismus des 
Wassers liegenden M ilieufaktoren gegenüber. W ir m einen vielm ehr, 
daß Ä nderungen in  diesen Faktoren, Ä nderungen also auch im 
K alkgehalt, E inengung in  dessen Grenzwerten, zunächst em pfind
lichere Organism en treffen werden, und erst in d irek t dann auch die 
H ydrachnellae. W ie in  kalkreichen Gewässern, z. B. Bachgewäs&ern 
(vgl. A n m .12), gewisse M oosarten zurücktreten  und  dam it die

12) K. Y i e t s. Hydracarinen aus Rügener Quellen und Bächen. — Arch. 
Hydrobiol., 1923, Bd. XIV, p. 315—334.
K. V i e t s. Beiträge zur Kenntnis der Hydracarinen aus Quellen Mittel
europas. — Zool. Jbch., Syst., 1925, Bd. 50, p. 451—596.
A. T h i e n e m a n n .  Hydrobiologische Untersuchungen an den kalten 
Quellen und Bächen der Halbinsel Jasmund auf Rügen. — Arch- 
Hydrobiol., 1926, Bd. XVII, p. 221—336.K. V i e t s .  Wassermilben aus den Quellen, und Bächen der Baumberge. Arch. Hydrobiol-, 1933, Bd. XXV, p. 661—691.
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Lebensm öglichkeiten vieler K leinorganism en eingeschränkt werden 
(Ausfall von Lebensraum  und  N ahrung), so ziehen auch die vom 
N orm alen abw eichenden M ilieufaktoren der Moorgewässer fü r viele 
der E rn äh run g  der W asserm ilben dienende K lein tiere einen Ausfall 
nach sich. E inschränkung im  W ohnraum  und  in  der E rnährung 
bei diesen bedeutet verm inderte P roduktion  an Nahrungsstoffen 
für die H ydrachnellae, also auch h ier E inschränkung und Ver
schiebung gegen das Pessimum.

Über die B edeutung der im  Moorwasser gelösten Humusstoffe, 
H um insäuren, fü r das Leben der W asserm ilben wissen w ir nichts. 
H a r n i s c h 13) m achte Versuche, um  die W irkung der Hum us
stoffe zu erproben, deren G iftigkeit fü r höhere Pflanzen „schon er
wiesen64 war, fü r B akterien „zugegeben“ wurde. Die Versuche füh r
ten  fü r unsere G ruppe jedoch zu keinem  Resultat. W ahrscheinlich 
sind die H ydrachnellae für solche E xperim ente n ich t em pfindlich 
genug; eine Reaktion wird, wenn fü r das Individuum  überhaup t, 
erst später einsetzen, und sie kann  dann auch andere Ursachen 
haben. Versuche m it Diaptom us, D aphnia u. a. der E rnährung der 
W asserm ilben dienenden K leinkrustern  aber ergaben Giftw irkung 
(Absterben) durch Moorwasser. Ind irek te  W irkung haben die 
Hum usstoffe also offenbar auch für das Leben der W assermilben.

Ü ber die biologische B edeutung des pH  für die W asserm ilben 
liegen erst wenige Daten v o r 14). Danach scheint eine Verschiebung 
der PH-Werte von 7,0 abwärts, ein Saurerw erden des Wassers, num e
risch einschränkend auf die W asserm ilben — unbekannt, ob direkt 
oder in d irek t — einzuwirken. Dasselbe ergaben L u n d b l a  d s  
B eobachtungen und das zeigte sich in  einigen Fällen bei unserer 
B earbeitung der Sunda-Milben. Es scheinen also auch die m it 5,0 
anzusetzenden PH-Werte der Moorgewässer hem m end auf die 
W asserm ilbenfauna einzuwirken. Es w ird nötig sein, h ierin  experi
m entell vorzugehen, zunächst, um  die oben gestellte Frage — direkt 
oder in d irek t — zu klären. Da der um  5 liegende PH-Wert der 
Moorgewässer bereits den un teren  Grenzw ert für m anche Algen,

13) O. H a r n i s c h .  Einige Gesichtspunkte zum Verständnis der Fauna der 
Humusgewässer. — Verh. Intern. Ver. Limnologie, 1924, Bd. II, p. 332—340.

14) O. L u n d b 1 a d. Zur Kenntnis der Quellenhydracarinen auf Möens 
Klint, nebst einigen Bemerkungen über die Hydracarinen der dortigen 
stehenden Gewässer. — Dansk. Vid. Selsk. Biol. Medd. 1926, Bd. VI, 1. 
O. L u n d b l a d .  1927. (vgl. Anm. 3).
O. L u n d b l a d .  Die Hydracarinen der Insel Bornholm. — Dansk. Vid. Selsk. Biol. Medd., 1930, Bd. VIII, 7.
K. V i e t s. 1933, (vgl. Anm. 7).
K. V i e t s. Die Wassermilben von Sumatra, Java und Bali nach den 
Ergebnissen der Deutschen Limnologischen Sunda-Expedition. — Arch. Hydrobiol. 1935, Suppl., Bd. XIII—XIV.
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Infusorien, R otatorien, D aphniden b i ld e t15), oder diesem nahe 
kom m t, so sind es auch h ier w ieder z. T. die der E rnährung  der 
W asserm ilben dienenden K lein tiere, die d irek t betroffen werden.

Im  V orhandensein der Humusstoffe im  Moorwasser, in  dessen 
N ährstoffarm ut und  im  niedrigen pH ,  dieser „wichtigsten physika
lisch-chem ischen E igenschaft des Moorwassers“ ( H a r n i s c h ,  
1929), sehen w ir die in d irek ten  Ursachen der num erisch geringen 
Entw icklung der W asserm ilben im  Moor.

Der im  Moorwasser oftm als einsetzende Cte-Mangel (Gegenwart 
von H um insäuren verm indert die Löslichkeit von O2  im  Wasser) 
h a t nach  unseren Beobachtungen un d  auf G rund der durch direkte 
Sauerstoffm essungen16) gewonnenen A nschauung (z. B. bei Quellen- 
M ilben) keinen ersichtlichen E influß auf die W asserm ilben. Auch 
H ydrachnellae stehender Gewässer (Seen, Teiche, G räben) sind 
dem gegenüber erheblich  unem pfindlich und  sterben z. B. in  faulen
dem  W asser m it hohem  und  wachsendem Cte-Mangel erst ab, wenn 
bereits die m eisten anderen tierischen Organism en to t sind. In  
holsteinischen Quellen leben W asserm ilben bei einem  nahezu kon
stanten 02-G ehalt von 0,29—2,00 ccm pro  1, und auch die Tiefe 
gewisser Seen ist w ährend der Stagnationsperiode arm  an Sauerstoff,

Ebenso kann  die T herm ik des Moorwassers als lebensbedingen
der M ilieufaktor fü r die W asserm ilben außer acht gelassen werden. 
Alle oben angeführten  A rten sind eurytherm , vertragen also durch
aus T em peraturen  innerhalb  ziem licher Schwankungen, wie sie in 
den m eist flachen M oorgewässem zwischen hoher som m erlicher E r
w ärm ung und D urchfrierung im  W inter gegeben sind.

Die Lebensbedingungen in  den eigentlichen Moorgewässern 
mögen in  einem  oder m ehreren  P unkten  fü r viele M ilben unserer 
Liste noch so schlecht sein: das individuelle Leben dieser T iere
m öchten w ir nach unserer E rfahrung  über die Resistenz dieser 
eurytopen und  eurytherm en Tiere dadurch n ich t für gefährdet an- 
sehen. Zweifellos w erden m anche der in  Moorgewässem, besonders 
in  der Übergangszone fest gestellten H ydrachnellae h ie r auch ih re  
Entw icklung durchm achen, sich verm ehren, h ier also als Bestand
teil der übrigen Fauna im  eigentlichen Sinne leben. Dazu können 
w ir in  erster Linie die A rten m it hohen Individuenzahlen und 
häufigen F undorten  rechnen (vgl. Tabelle, p. 147). Die Zunahm e der 
A rten in  den M oor-Randgewässem zeigt, daß diese das Reservoir 
sind, aus denen die eigentlichen — sagen wir, zentralen — Moor
gewässer auf gefüllt w erden können und sicher auch besiedelt wer-

15) O. H a r n i s c h .  1929, (vgl. Anm. 1).1G) K. V i e t s. Hydracarinen aus Quellen. (Systematische und biologisch- 
faunistische Untersuchungen.) — Arch- Hydrobiol., 1923, Suppl. 
Bd. III, p. 156—384.
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den. Soweit w ir wissen, handelt es sich in  allen A rten unserer Liste 
um  ±  le ich t verschleppbare Form en. W enige ein Moor befliegende 
O donaten und  Culiciden genügen, um  gegebenenfalls ein Gewässer 
m it A rre n u ru s -A rte n 17) zu bevölkern, und  andere Insekten trans
portieren  die Larven der Eylainae, Thyasinae, P ioninae. U nd jede 
jäh rlich  erscheinende Insektenfolge verm ag unsere in  ih ren  Ge
wässern m eist n ich t sehr um fangreichen Moore neu m it M ilben zu 
besiedeln. W elche dieser Arten, wenn einm al eingeschleppt, in  den 
M oorgewässem bleiben, den Raum  sich verm ehrend also annehm en 
und  besiedeln, ist eine zweite, noch unentschiedene Frage.

A uf eine bei W asserm ilben der Moorgewässer m ehrfach beob
achtete E igentüm lichkeit sei noch hingewiesen: die V eränderungen 
in  der F ärbung der T iere gegenüber Exem plaren gleicher A rt aus 
K lärwässern. D arüber liegen auch einige L itera tu ran  gaben vor. 
H a e b e r l i 18) sah A rre n u ru s  b u c c in a to r  ( =  c a u d a tu s )  in  tief 
schw arzbrauner Farbenvarietät. K o e n i k e 19) fand (p. 240) „das 
Überwiegen von A r r e n u r u s to rm e n  m it m eist abnorm  dunkler K ör
perfarbe in  Moorgewässern gegenüber den A rten  anderer G attungen 
so stereotyp46, daß er besonders darauf verwies. W ie H err Prof. Dr. 
T h i e n e m a n n  auf Anfrage dazu freundlichst m itteilte, sind aber 
die von K o e n i k e  erw ähnten M oortüm pel „keine echten B raun
wässer, eher W iesenmoore, aber m it Übergang zur D ystrophie44. 
K o e n  i k  e sam melte jedoch vor 40 Jahren , u n d  es ist n ich t sicher, 
ob die heutige Feststellung m it dem dam aligen B efund überein
stimm t. Auch L u n d b l a d  (vgl. Anm. 3, 1927: p. 421) kennt 
P io n a  ca rn ea  in  „tiefschwarzer F ärbung44 und V i e t s  (vgl. Anm. 
7: p. 286) erw ähnt, daß „einige im  allgem einen ro t gefärbte A r r e - 
n u ru s-A rten in  gewissen Seen m it Braunwasser in  grünen oder oliv- 
h raunen  Individuen beobachtet wurden, so A r re n u ru s  b ic u s p id a to r  
und  A . n e u m a n i6. Auch jetzt w urde w iederholt bem erkt, daß A r r e 
n u ru s- A rten — vor allem w ieder A . n e u m a n i  — aber auch H y - 
d r a c h n a  und E y la is , die norm al ro t oder he llro t gefärbt sind, in 
b raun ro ter und fast schwärzlich ro tb rauner Färbung auftraten.

A uf diese sich „bei den heterogensten T iergruppen bem erkbar 
m achende Tendenz zur P igm entanreicherung44 m achte besonders 
auch P e u s  (vgl. Anm *, 1932: p. 213) aufm erksam . „K älteschutz44

17) P. M ü n c h b e r g .  Zur Kenntnis der Odonatenparasiten, mit ganz be
sonderer Berücksichtigung der Ökologie der in Europa an Libellen 
schmarotzenden Wassermilbenlarven. — Arcli. Hydrobiol., 1935, Bd. 
XXIX, p. 1—122.

18) A. H a e b e r l i .  Biologische Untersuchungen im Löhrmoos. Ein Beitrag zur Kenntnis der Schweizerischen Moorfauna. — Rev. Suisse Zool., 
1918, vol. 26, Nr. 6, p. 147—231.

19) F. K o e n i k e .  Holsteinische Hydrachniden. — Forschber. Plön, 1896, 
Bd. IV, p. 207—247.



— 156 —
beziehungsweise „E rhöhung der W ärm ekapazität“ dürfte  bei den 
durchaus eurytherm en H ydrachnellae der Moorgewässer jedoch da
m it n ich t Zusammenhängen. SchwarzfäFbung (z. B. bei P io n a  ca r- 
n e a )  könnte m it der E rnährung  in  V erbindung gebracht werden. 
Die W asserm ilben gelten alle als cam ivor; die N ahrungsaufnahm e 
erfolgt durch Aussaugen der Säfte der B eutetiere. Es ist bislang 
nie beobachtet, ob n ich t auch gewisse Form en pflanzliche Säfte 
oder Stoffe des Bodenschlam m es zu verwerten im stande sind.

Es ist noch nötig, k ritisch  und referierend kurz auf die im 
Schrifttum  enthaltenen Angaben über W asserm ilben aus Moor
gewässern einzugehen und zu prüfen, wie diese B efunde sich zu den 
unsrigen verhalten. Es sind n ich t sehr viele M oorarbeiten, in  denen 
deit H ydrachnellae der Moorgewässer besondere B eachtung ge
schenkt wird. Auch von den restlichen scheiden m anche aus, einige, 
weil W asserm ilben aus n ich t eigentlichen Moorgewässern verm erkt 
sind, andere, weil diese T iere n u r als „vorhanden“ verzeichnet und 
n ich t w eiter bestim m t wurden. Im  speziellen Schrifttum  über die 
W asserm ilben finden sich ferner eine Anzahl von Angaben über 
Form en aus m oorigen Gewässern, Sphagnum -Tüm peln usw., die 
h ierher gehören könnten. In  der Regel läß t sich aber n ich t oder 
n ich t eindeutig feststellen, ob tatsächlich oder bis zu welchem Grade 
Moorgewässer im eigentlichen Sinne (vgl. oben) vorliegen. Diese 
Angaben sind durchweg außer acht gelassen worden. W ir verfolgen 
die A utoren alphabetisch und verzeichnen also nu r die, deren E r
gebnisse h insich tlich  der H ydrachnellae brauchbar erscheinen, z. B. 
bei B earbeitung dieser G ruppe durch Spezialisten.

V. B r  e h  m 20) nenn t 1916 aus dem Caricetum  des Ufers der 
K am m teiche, B iotopen, denen (trotz des Titels der A rbeit) wohl 
n ich t M oorcharakter zugesprochen werden darf, die A rt A r re n u ru s  
g lo b a to r ; 1918 findet er in  „ausgesprochenem  Moorwasser“ nu r zwei 
A rten, A r re n u ru s  c ra ss ica u d a tu s  und T e u to n ia  c o m e te s  ( — p r im a 
r ia ) .  W ennschon T e u to n ia  auch von K l e i b e r  (vgl. Anm. 2S) und 
W a l t e r  (vgl. Anm. 36) für Moorgewässer genannt w ird, so kann 
doch auf G rund der übrigen V erbreitung dieser A rt in Seen, Bächen 
usw. n ich t angenom m en werden, sie habe m it Moorgewässern als * V.

20) V- B r e h m .  Ergebnisse einiger im Franzensbader Moor unternommener 
Exkursionen. — Arch. Hydrobiol., 1916, Bd. IX, p. 306—323.
V. B r e h m .  Ergebnisse einiger im Marienbader Moor unternommener 
Exkursionen. Ebenda, 1918, Bd. XII, p. 422—453.
V. B r e h m .  Nachträge zur Untersuchung der nordwestböhmischen 
Moorgewässer. — Lotos, Prag, 1918, Bd. 66, p. 27—31 (Ist ohne Bedeu
tung für uns).



— 157 —
solchen etwas zu tun. Über T e u to n ia  bem erkt B r e h m ,  sie sei ihm  
„auch im  Franzensbader Moor öfters begegnet“ . Ich m öchte aber 
annehm en, daß B r e b m  hier ein Irrtu m  un terlau fen  ist und T e u 
to n ia  gar n ich t h ierher gehört, denn 1916 erw ähnt er sie nicht, 
lind 1918 ist in  der die A rten aufzählenden Liste T e u to n ia  gar 
n ich t auf geführt, wohl aber die zwei M ilben des Moorwassers.

B r e h m  und R u t t n e r 21) fanden im  Rotmoos (pH =  4, 17 
— 5, 15) keine W asserm ilben; die Verfasser schließen daraus auf 
„M oorfeindlichkeit“ der Hydrachnellae.

Die von F. D a h l 22) „in nassem Torfm oos“ gefundene T h y a s  
ven u sta  ist wohl gar keine W assermilbe, sondern eine Trom bidide, 
denn „das letzte (fünfte) Glied der Taster ist ein kleiner, meist zart 
behaarter L appen un ter der dicken E ndkralle  des vorletzten Glie
des“ . A ußerdem  ist das behandelte Gebiet — das P lagefenn im  
Grunew ald — n ich t un ter die typischen Moore zu rechnen.

Die von H. F i s c h e r  23) aus der Um gebung des Federsees 
(„W asserloch im Torf“ ) gem achten Angaben sind unvollständig 
(„zwei A r r e n u r u s - und  eine N e u m a n ia -A rt“ ) und  wahrscheinlich 
auch („ O x u s  a n g u s tip o s i tu s “)  unrichtig.

G o f  f a r t  24 25) erw ähnt aus „Torfstichen und -gräben“ der A rt 
nach n u r L im n o c h a re s  a q u a tic a  und im übrigen die Genera A r r e n 
u ru s  und O x u s  („besondere Berücksichtigung der aquatilen Fauna 
. . .  s ic !). „Das Sphagnum  w ird weniger stark bevölkert, wenngleich 
auch h ier die genannten G attungen noch in  ansehnlicher Indivi
duenzahl [O x u s  ist m. W. wohl kaum  jem als „in  ansehnlicher In 
dividuenzahl“ beobachtet worden] vertreten  w aren.“

H a e h e r l i  fü h rt in  seiner Liste (vgl. Anm. 18) 17 von W a l 
t e r  bestim m te Arten an. Es sind eine ganze Reihe solcher, die 
auch unsere Liste verzeichnet und dazu Form en, die, diesen ökolo- 
logisch gleichwertig, m it Moorgewässern in  n ich t anderer Beziehung 
stehen als erstere auch.

H a l b e r t  2o) nenn t als V ertreter der „peat-m oor fauna“ T h y o p -

21) V. B r e h m  und F. R u t t n e r .  Die Biocönosen der Lunzer Gewässer. 
— Intern Rev. ges. Hydrobiol. u. Hydrograph., 1926, Bd. XVI, p. 281—391.

22) F. D a h l .  Über die Fauna des Plagefenngebietes. — Beitr. Naturdenk- malpfl., 1912, Bd. III, p. 339—638.
23) H. F i s c h e r .  Wassermilben (Hydracaridae). — Beitr. Natdenkmpfl., 1923, Bd. VIII, p .  353—357.
24) H. G o f f a r t. Beitrag zur Kenntnis der Fauna westfälischer Hochmoore 

unter besonderer Berücksichtigung der aquatilen Fauna. — Beitr. Natdenkmpfl., 1928, Bd. XII, p. 237—285.
25) I. N. H a l b e r t .  Acarinida: I. — Hydracarina. — In: Clare Island Survey, Proc. Irish Acad., 1911, vol. XXXI, p. 1—44.

I. N. H a l b e r t .  Acarinida: II. — Terrestrial and marine Acarina. — Ebenda, 1915, vol. XXXI, p. 45—136.
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sis v ig ila n s , P io n a c e rc u s  le u c k a r t i , A r re n u ru s  n e u m a n i, denen sich 
vielleicht auch O x u s p la n ta r is  und  L e b e r t ia  f im b r ia ta  ( =  c e lt ic a  
T hor) anschließen. F ü r P a n iso p s is  besonders heb t H  a 1 b e r  t  he r
vor „seems to afFect pools containing Sphagnum “ . Auch 1915 (aller
dings terrestrische M ilben !) redet Ha 1 b e r  t  von einer „undoubted 
sphagnum  fauna“, . . . „ in  very wet places“, . . . „and also in  sphag- 
num  pools on the  m oors“ , in  denen er A r re n u ru s  s te c k i  feststellte.

0 . H a r n i s c h  (vgl. Anm. 1: 1924) 26) fand im  Hochm oor 
Seefelder bei Reinerz (Sudeten) 5 A rten von W asserm ilben: L im n o - 
ch a res  a q u a tic a , H y d r o d r o m a  d e s p ic ie n s , L im n e s ia  co n n a la , O xu s  
te n u ise tis  und M id e o p s is  o rb ic u la r is . Die Schlußfolgerung H a r 
n i s c h s ,  die H ochm oorblänken hä tten  in  ih re r W asserm ilbenfauna 
„eine Bevorzugung durch rotgefärbte A rten“ erfahren  und  böten 
Existenzbedingungen, „die wenigstens ein gewisses O ptim um  für ro t
gefärbte A rten darstellen“, ist sicher irrig. Denn diese Schlußfolge
rungen sind aus einem  quantita tiv  dafür n ich t ausreichenden M ate
ria l gezogen worden, da von H a r n i s c h  insgesamt n u r  45 Wasser
m ilben üb erh aup t gefangen wurden. U nter diesen — die Wasser- 
m ilben-Sam m lung H a r n i s c h s  h a t m ir damals zur B earbeitung 
Vorgelegen — war H y d r o d r o m a  ( =  D ip lo d o n tu s )  von 4 Fundstellen 
in  34 Exem plaren vorhanden; die restlichen 11 Individuen ver
teilen sich auf die 4 anderen Arten. N un ist aber H y d r o d r o m a  d e 
sp ic ie n s  eine sehr verbreitete  und  m eist in  hoher Individuenzahl 
auf tretende Form , von der gelegentlich ein so m assenhaftes A uftre
ten beobachtet und berich te t wird, daß geradezu von einer durch 
diese T iere bew irkten „W asserfärbung“ gesprochen werden konnte. 
L im n o c h a re s  und  die L im n e s ia -A rt können gelegentlich wohl ein
m al häufig Vorkommen; M id e o p s is  o r b ic u la r is  t r i t t  an geeigneten 
Stellen (schlam m iger Boden) wohl einm al öfter, O x u s  im m er nu r 
vereinzelt oder in  wenigen E xem plaren auf. Ist also H y d r o d r o m a  
d e s p ic ie n s  innerhalb  einer geringen Zahl anderer A rten vertreten, 
und so reich wie h ie r vertreten, so m uß die ro te F ärbung auf
fallen und  überwiegen. Den gleichen aus einer Einzelbeobachtung 
abgeleiteten F ehlschluß m achte auch P e u s  (vgl. p. 160).

Ü berblicken w ir daraufh in  unsere Fänge. E infarbig  ro t sind 
die A rten aus H y d r a c h n a , E y la is , H y d r o d r o m a , H y d r y p h a n te s , L im 
n o c h a re s , T h y a s , P a n is o p s is , dazu A r re n u ru s  b ic u s p id a to r , n e u m a n i  
und  t r ic u s p id a to r . Als vorwiegend ro t können L im n e s ia  m a cu la ta  
und P io n a  n o d a ta  gelten. Es kom m en Fänge vor, in  denen nur 
eine A rt (Fang No. 5, 19, 23, 26, 36) oder wenige A rten (No. 6) 
und  dazu rote Form en vertreten  sind. Je geringer die Artenzahl 
ist, um  so m ehr ist E inheitlichkeit in  der K örperfarbe (bis zu

26) Zu H a r n i s c h  vgl. auch dessen zusammenfassende Mitteilung im Biol. 
Zenttalbl., 1924, Bd. 44, p. 110—127.
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100%) möglich. Das im  übrigen bunte  B ild  der Fänge verbietet 
aber durchaus, solche E inzelfälle zu verallgem einern (vgl. dazu 
p. 155).

In  einigen k leineren M itteilungen und  in  seiner D issertation 
b rin g t neuerdings H u s i a t i n s c h i  27) W asserm ilben aus einem 
Hochm oorgebiet in  der Bukowina (Rum änien) zur K enntnis. Die 
fü r W esteuropäer unverständliche Sprache erlaub t n ich t eine k r iti
sche Stellungnahm e. Der einzige, unser Them a angehende Satz aus 
der deutschen Zusammenfassung soll im m erhin  genannt w erden: 
„Es w urde festgestellt, daß ein stark saures M edium  entschieden 
die m eisten A rten abhält, hingegen ein schwach gesäuertes, neu
trales und  schwach alkalines M edium  offenbar die besten Lebens
bedingungen bietet.66

K l e i b e r 28) behandelt „Die T ierw elt des Moorgebietes von 
Jungholz im  südlichen Schwarzwald66. Von den 10 h ierh er genann
ten  W asserm ilben entstam m en n u r  2 bis 3 den Torfstichen, die 
übrigen den Randw eihern. In  stark torfigem W asser selten, fanden 
sich im  Sphagnum -Teppich keine W asserm ilben. Anhangsweise er
w ähnt K l e i b e r  das Vorkom m en von P a n iso p s is  v ig ila n s  in  einem 
torfigen G raben eines Hochmoores am V ierw aldstätter See (vgl. 
frühere  A usführungen dazu, p. 151).

M ehrfach finden sich bei L u n d b l a d  (vgl. Anm. 3, 1920; 
14, 1936; 3, 1927) D aten über M oor-H ydrachnellae. D urchsicht 
des „Allgem einen Teils66 (p. 240) seiner „Süßwasseracariñen aus 
D änem ark66 ergibt, daß der Gribsö auf Seeland als „deutlicher Moor
see66 charak terisiert ist: „die Farbe ist tief b rau n 66, „der K alkgehalt 
des Wassers äußerst gering oder gar keiner, w ährend die Humus- 
säuren in  ungeheuren Mengen auf tre ten66, dazu „das vollständige 
Fehlen  von M ollusken66, „üppige Moosrasen66, in  „seichterem  Wasser 
hauptsächlich  aus Sphagnum  bestehend66. H ier kom m t L im n o c h a re s  
a q u a tic a  und  L im n e s ia  co n n a ta  vor (p. 243) und P io n a  ca rn ea  „in 
ganz erstaunlichen Mengen66. Die gleichfalls verzeichn eten 
H u i t f e ld t ia  r e c t ip e s  und N e u m a n ia  ca llo sa  beleben diesen See 
sicher n ich t wegen seines M oorcharakters, sondern wegen seiner 
„ausgeprägt nordischein N atur66. Beide sind h ie r m ilieugebunden 
durch die ihnen  wegen der relativ  großen Tiefe des Sees (15 m) 
auch im  Sommerwasser gebotene niedrige T em peratur (vgl. dazu 
V i e t  s , Anm. 5) .

In  seiner A rbeit über die H ydrachnellae von Möens K lin t (vgl. 
Anm. 14) verzeichnet L u n d  b l a d  aus Braunwasser und  Teichen

2<) A. H u s i a t i n s c h i .  Fauna Hydracarinelor din bahna „Mihodrei“ 
(Bucovina). — Bul. Facult. Stiint. Cernauti, 1937, Bd. XI, p. 49—13328) Arch. Naturg., 77. Jg., 1911, Bd. I, 3. Suppl, p. l - l i 5.
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m it m oorigen U fern eine R eihe von Arten, die in  nichts m ehr 
ökologische Beziehungen zu Moorwasser besitzen als die unserer 
Fänge.

E inen besonderen A bschnitt w idm et L u n d b l a d  den M oor
tüm peln  und M oorseen in  seiner großen A rbeit von 1927 (vgl. 
Anm. 3). H ier nen n t er P io n a  ca rn ea  „C harak tertier fü r  das braune 
W asser“, indem  sie in  „tiefschwarzer F ärbung“ in  „oft M illionen“ 
vorkom m e (vgl. oben p. 149). L u n d b l a d  stellt aber gleicherweise 
fest, es gebe „keine A rt, die an hum ussäurehaltiges Wasser aus
schließlich gebunden“ sei.

H. M ü l l e r 29) erh ie lt aus dein B ram felder Moor L im n o - 
ch a res  in  großer Menge und  gibt aus dem E ppendorfer Moor bei 
Ham burg, einem  offenbar betreffs seiner M oorökologie stark ver
änderten Gelände, eine Liste von 8 M ilbenarten, von denen jede als 
durchaus eurytop auch an anderen Ö rtlichkeiten gefunden werden 
könnte. Die gleiche Liste, nebst einigen weiteren, n ich t sicher be
stim m ten A rten  b ring t auch U l m e r 30).

Aus dystrophen Teichen m id T orfstichtüm peln einerseits (1935) 
und einem  m esotrophen M oorteich, dessen G rund „dick m it Torf
schlamm bedeckt“ ist, anderseits m eldet M ü n c h b e r g 31) eine 
ganze Reihe von W asserm ilben. Alle A rten sind eurytherm  und 
eurytop.

P e u s  (vgl. Anm. x, 1928) äußert sich — außer der nichts
sagenden, n u r  das V orhandensein feststellenden Tabellenangabe 
„H ydracariden“ —  n u r  einm al über die W asserm ilben: „Es fiel
m ir aber stets die große Zahl ro ter W asserm ilben auf“ . Der einzige 
verfügbare Fang an W asserm ilben aus P e u s ’ M aterial aus dem 
B ourtanger M o o r32), m ir übergelben von C. W i l l m a n n ,  en t
h ie lt an W asserm ilben:

H y d r a c h n a  p r o c e s s ife r a  1 C?
E y la is  r im o sa  1 Imag.

„ e x te n d e n s  8 „
29) H. M ü l l e r .  Hydrachniden. — Mitt. Naturhist. Mus. Hamburg. Jbcli. 

Hamb. Wiss. Anstalt-, 1903, Bd. XIX, p. 155—161.30) G. U l m e r .  Aus dem Eppendorfer Moor bei Hamburg. — Verh. Nat. 
Ver. Hamburg, 1904, (3. F.), Bd. XI.31) P. M ü n c h b e r g. Zur Hydracarinenfauna einiger stehender Gewässer 
der Kreise Schlochau und Schwerin a. W. — Abh- Ber. Nalw. Abt. 
Grenzmark. Ges. Erforsch. Pflege Heimat, Schneidemühl, 1935, Jg. 10, 
p. 1—14.
P. M ü n c h b e r g .  Die Hydracarinenfauna der Tümpel des Propst* 
bruches bei Schloppe, etc- — Ebendai, 1936, Jg. XI.32) Nr. 174, Kühler Moor (Teil des Bourtanger Moors, sw. von Kl. Fullen, 
bei Rühlertwist), 22. 6. 1926. 1 Stunde gesammelt im sogen. „Meerkolk“, 
einem mit Sphagnen und Eriophoren zuwachsenden Moortümpel von 
etwa 20 X 15 m Größe. Hochmoorgebiet.
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Das sind 10, allerdings rote F orm en; alle sind durchaus 

eurytope Tiere.
In  seiner M oorbearbeitung in  B ü l o w s  „H andbuch“ (vgl. 

Anm. 1) b rin g t P  e u s über die H ydrachnellae im  wesentlichen 
n u r  allgem eine Angaben.

A. P r o t z 33) erw ähnt E y la is  r im o sa  aus einem  M oortüm pel. 
Aus der Zehlau in O stpreußen verzeichnet er 4 Arten, aus n a tü r
lichen B länken stam m end; sie b ieten  ökologisch nichts Besonderes.

Aus „T orflöchern“ bei Königsberg verzeichnet V i e t  s 34) 
A r r e n u r u s  tru n c a te llu s .

Aus dem M ästerm yr, einem großen Sumpf- und M oorgebiet 
auf G otland berich te t W a l t e r 35) über die „P unsar“ genannten 
Gewässer, die am Boden m it braunschw arzem  Schlamm bedeckt 
sind und  braunes Wasser enthalten. Es w erden 23 A rten nam haft 
gemacht. E ine Beziehung irgendeiner dieser Form en zum Moor- 
wasser ist n ich t ersichtlich; die Liste en thält nichts Auffälliges.

In  einer zweiten A rbeit gibt W a l t e r 36) an, daß T e u to n ia  
c o m e te s  ( — p r im a r ia )  und P io n a c e rc u s  le u c k a r t i  durch „häufiges 
V orkom m en in  Moorgewässern und  kleineren  stark erw ärm baren 
W asseransam m lungen“ gekennzeichnet seien. Da beide aber auch 
Quellwasser und Flußläufe, Seen u. a. Gewässer bewohnen, sind 
M ilieubeziehungen zum Moorwasser n ich t gegeben.

O. Z a c h a r i a s 37) endlich m eldet aus den Seefeldern bei 
Reinerz das zahlreiche Vorkom m en von H y d r o d r o m a  d e s p ic ie n s  in 
allen Tüm peln. Aus den Iserm oo ren38) nen n t er un ter anderem  
N am en N e u m a n ia  s p in ip e s  und P io n a  v a r ia b i l i s . K eine dieser A rten 
ist für Moore irgendwie von Bedeutung.

33) A. P r o t z  in : W o l t e r s t o r f f ,  Beiträge zur Fauna der Tucheier 
Heide. — Sehr. Natf. Ges. Danzig. 1904. (N. F.), Bd. 11, Nr. 1—2, Anl. A, p. 222.
A. P r o t z  in einem „Bericht über eine Reise zur faunistischen Unter
suchung der Moorgewässer nach dem Zehlaubruch44. — Sehr. phys. ökon. Ges. Königsberg, 1906, Jg. 47, p. 78—80.

34) K. V i e t s. Zur Kenntnis der HydracarinenJFauna von Ost- und West
preußen und Brandenburg. — Sehr, phys.-ökon. Ges. Königsberg, 

Jg. 55, 1915, p. 234—240.
3°) C. W a l t e r .  Die Hydracarinen-Fauna des Mästermyr auf Gotland. — Arch. Hydrobiol., 1910, Bd. V, p. 169—184.
36) C. W a l t e r .  Die Milbenfauna der Kleinseen im Flußgebiet der Alm 

und Steyer. — Jbch. Oberösterr. Musealver., 1928, Bd. 82, p. 395—410.
3') O. Z a c h a r i a s .  Ein Ausflug nach den Seefeldern bei Reinerz. — 

Leipzig, 1886, Denicke. (G. R a u h u t  in: Aus der Heimat, 1923, Jg. 36, 
P- 75—78, scheint hinsichtlich der Seefelder auf dieser etwas verlorenen Mitteilung Z a c h a r i a s ’ zu fußen).

38) O. Z a c h a r i a s .  Ergebnisse einer zoologischen Exkursion in das 
Glatzer, Iser- und Riesengebirge. — Zschr. wiss. Zool., 1886, Bd. 43, p. 252—289.
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Aus holsteinischen M oorsüm pfen nenn t Z a c h a r i a s 39) 

A r r e n u r u s  b ic u s p id a to r ; der betr. Moor graben h a tte  „geringen 
K alkgehalt66.

Was lä ß t sich nun  zusam m enfassend über die Besiedlung von 
Moorgewässern durch  H ydrachnellae sagen?

Aus Moorgewässem sind keine fü r diese typischen und  ihnen 
eigentüm lichen W asserm ilben bek ann t; Leit- oder biotopgebundene 
Form en fü r Moorgewässer sind u n te r den W asserm ilben n ich t vor
handen. F ü r keine von ihnen, weder individuell noch fü r die 
Generationenfolge, ist eine A bhängigkeit vom A ufen thalt im  Moor
wasser erkennbar.

Alle im  Moorwasser schwim m end angetroffenen W assermilben 
sind in  ih re r  ökologischen Valenz groß; sie sind euryök und eury- 
therrn  und  auch den besonderen, in  chem ischer un d  physikalischer 
H insicht spezialisierten M ilieubedingungen der Moorgewässer 
gegenüber resistent.

Die N ichtschw im m er un ter den H ydrachnellae der Moor- 
gewässer sind wohl wegen der auch, oder besonders in  Moor
gewässern gebotenen, ihnen  zusagenden B iotope h ie r zu finden. 
Das sind L im n o c h a re s  wegen des schlammigen, unbew egten und 
i. a. n ich t tiefen  Gewässergrundes. P a n iso p s is  v ig ila n s  leb t be
sonders in  Sphagnum . Das m engenm äßige A uftreten  dieser A rten 
und  die Vergleichs weisen B efunde in  norm alen Gewässern belegen, 
daß L im n o c h a re s  ty rp ho ph il zu nennen wäre, wenn wir in  diesen 
B egriff ( P e u s ,  1932) auch den torfigen G rundschlam m  der 
Moorgewä&ser einbeziehen. P a n iso p s is  v ig ila n s  m üß te  nach der 
M ehrzahl der F undberich te  als sphagnophil bezeichnet w erden — 
die bislang einzige so zu benennende W assermilbe. Ob w eiterhin 
eine Beziehung zum K alkgehalt, zum  pH  oder zum H um usgehalt 
des Gewässers besteht, ist unentschieden.

Alle übrigen in  M oorgewässem festgestellten H ydrachnellae, 
h ie r num erisch in  der Regel n u r schwach entfa lte t gegenüber dem 
M ilbenreichtum  beispielsweise der Seen, sind im  M oor gelegent
liche Gäste.

Die Besiedlungsdichte an W asserm ilben ist qualitativ  und be
sonders quantita tiv  ganz erheblich geringer in  Moorwässern als in 
norm alen. Die num erische A bnahm e gegen die zentralen, typischen 
Moorgewässer h in , die Zunahm e gegen die Übergangsgewässer hin 
ist deu tlich  erkennbar. Pflanzenleere Torfstiche sind i. a. frei von 
W asserm ilben; das dürfte  sowohl aktuell als auch historisch be-

39) 0 . Z a c h a r i a s .  Zur Kenntnis der niederen Flora und Fauna holstei
nischer Moorsümpfe. — Forschber. Plön, 1903, Bd. IX, p. 223—289-
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dingt sein. W enn schon diese ±  große zentralw ärts zunehm ende 
Leere der Moorgewässer an W asserm ilben sicher durch physikalisch
chem ische M ilieufaktoren bedingt sein w ird, so ist darüber direkt 
nichts Sicheres bekannt. Bei der bekannten  Resistenz besonders 
eurytherm er W asserm ilben stehender Kleingewässer dürfte  auch 
den M oorwassermilben keine individuelle Schädigung aus ihrem  
M ilieu erwachsen. W ir führen  den erw ähnten zahlenm äßigen 
Rückgang zurück auf den Rückgang der fü r das Leben der M ilben 
nötigen pflanzlichen und tierischen Organismen, die wegen größerer 
E m pfindlichkeit gegenüber Ä nderungen in  K alkgehalt, pH, H um us
säuren usw. der Moorgewässer h ier Lebensbedingungen finden, die 
sich zu w eit vom O ptim um  entfernen, durch die sie daher zunächst 
und  direkt, die M ilben danach in d irek t eingeschränkt werden.

Die Leere bzw. A rm ut zentraler Teile d e r Moore an Wasser
m ilben, die gegen die Randgewässer ansteigende Besiedlungsdichte 
besagen, daß der Zustrom  und die Besiedlung von außen her statt
f indet und  daß n ich t eine historisch bedingte Fauna von Wasser
m ilben im  Moor erhalten  wurde. Dieser Zustrom  durch die in 
ih ren  Jugendstadien durch geflügelte Insekten leicht übertragbaren 
W asserm ilben vermag neu geöffnete B iotope (Torfstiche) offenbar 
in  ku rzer Zeit zu besetzen. Ob sich aber solche N eueinw anderer 
über G enerationen halten , m uß  bezw eifelt w erden; die Zahl der 
vorhandenen Individuen m üßte in  diesem Falle größer sein, und die 
Z ahl der A rten  wäre dann wohl n ich t so relativ  groß. Arten- und 
Individuenm engen w ären vor allem dann gleichm äßiger verteilt und 
n ich t gegen die zentralen Teile h in  verm indert. M ilieufaktoren 
historischer A rt — eiszeitliche R elikte — sind fü r die W asserm ilben 
der Moore n ich t feststellbar, offenbar auch n ich t gegeben.

Es ist noch nötig, auf die kleine G ruppe der P o r o h a l -  
a c a r i d a e  in Moorgewässern einzugehen. Diese winzigen M ilben, 
unscheinbar in  der Färbung und  träge in  ih ren  Bewegungen, kom 
m en in Süßwässern aller A rt vor. Sie tre ten  aber so wenig herv or, 
daß sie m eist unbeachtet b leiben; w ir wissen über ih r  Vorkom m en 
und  ih re  V erbreitung wenig, über ih re  Lebensweise nichts.

Aus Moorgewässern w urden gem eldet: P o r o l o h m a n n e l l a  
v i o l a c e a ,  L i m n o h a l a c a r u s  w a c k e r i ,  W a l t e r e l i a  
w e b e r i  und  S o l d  a n e l l o n y x  l a c u s t r i s  (? =  m o n ard j) . 
(D arüber vergl. V i e t s  in D a h l ,  Anm. 2). Alle diese Porohal- 
acariden kom m en auch in  anderen, z. T. den verschiedenartigsten 
B iotopen vor, so einige in  Quellen, Seen und  sogar zwischen K rebs
kiem en. Es ist in  nichts zu erkennen, daß bei ihnen Beziehmigen 
zum  Moorwasser bestehen. Ueber die Bedürfnisse dieser M ilben

li*
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an T em peratur, Sauerstoff, K alkgehalt des Wassers und pH  wissen 
wir nichts. W esentlich scheint für sie das Substrat ihres Biotops zu 
sein: Moosbewuchs und  kurzrasige Algen an Steinen.

In  faunistischer H insicht endlich, und die H ydrachnellae un
seres engeren Gebietes betreffend, sind die in unserer Liste ver
z e ic h n te n  A rten n ich t eigentlich N eufunde für dies G ebiet; alle 
sind als ±  w eit verbreitete Form en na tü rlich  auch bei uns heimisch, 
wennschon sie z. T. je tz t zuerst für unsere H eim at genannt sind. Es 
ist jedoch — rein  historisch — auffallend, daß diese Liste (p. 147) 
die erste zur Veröffentlichung gelangende faunistische Liste für 
W asserm ilben aus der Umgegend Brem ens üb erh au p t darstellt. Denn 
weder h a t F. K o e n i k e  die W asserm ilben Brem ens und  seiner 
Um gebung zusam m enfassend biologisch oder systematisch darge- 
stellt, obgleich er, von 1881 bis 1920 publizierend, von Bremens 
Fauna ausgehend die G rundlagen unserer heutigen K enntnis dieser 
T iergruppe in  nahezu 100 A rbeiten schuf, noch kam  bislang der 
Verfasser dieses Aufsatzes dazu, die W asserm ilbenfauna der engeren 
H eim at zusam m enfassend zu behandeln. Die „W asserm ilben von 
Brem en und  Um gegend“ sind also noch faunistisches Programm  
ebenso, wie dies von den m eisten T iergruppen unserer engeren 
H eim at gesagt w erden kann.

Druckfertig eingegangen am 31. Dezember 1937.
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